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84 . Amts- un- Aryeige- latl für den O-eramtsdeM Calw. 86. Zahrgavs
ErscheinungLtage : Montag , Dienstag , Mittwoi ^ ,

»onnerstag , Freitag und SainStag . JnsertionSprerS
tl Pfg . pro Zeile für Stadt u . BezirlSorte ; außer Bezirk IS Pfg.

Montag, den 10. April 1911.
Bezugspr . i. d. Stadt »/Ziihrl . in. LrLgerl . Mk. 1.SS. PostbezugSpr.
f. d. OrtL - u . NachbarortSverk . >/ZLbrl . Mk. 1.20. im Fernverkehr
Mk. I .M. Bestellg. in Mirtt . 30Pfg ., in Bayern u . Reich 4SPsg.

Amtliche V»kanntmach«nge«.

Bekanntmachung.
Die FrühjahrSkouirollversammlunge « 1911

finden im Kontrollbezilk Calw wie folgt statt:
1. Konirollplatz Teinach am 18 . April , S Uhr

vormittags bei der Kirche für die Gemeinden:
Altbulach , Holzbronn , LtebelSberg , Obeihaug-
stett , Teinach.

2 . Koutrollplatz Neaweiler am 18 . April , 2 Uhr
nachmittag - , beim Rathaus für die Gemeinden:

Agenbach , Mchhalden , Vergölte , Breitenberg,
Hornberg , Martiasmoos , Neuweiler , Oberkoll-
wangen , Schmieh , Zwerenberg.

3. Kontrollplatz Ltrbrnzell am 21 . April,
2 ' / . Uhr nachmittags , bei der Turnhalle für die
Gemeinden:

Unterhaugsteti , Unterreichenbach , Simmozhlim.
4. Kontrollplatz Liebenzrll am 21. April,

9 '/. Uhr nachmittags , bei der Turnhalle für die
Gemeinden:

Dennjächt , Ernstmühl , Liebenzell , Möttlingen.
5 Kontrollplatz Calw am 22 . April , vorm . 8

Uhr in der Turnhalle für die Gemeinden:
Althengstett , Hirsau , Neuhengstett , Ostelsheim,
Oberkollbach , Ottenbronn , Stammheim.

6 Kontrollplatz Calw am 22 . April , 10 Uhr
vormittags , in der Turnhalle für die Gemeinden:

Altburg , Alzenberg , Oberretchenbach , Rötenbach,
Sommenhardt , Wmzbach , Zavelstein.

Die Kontrollpflichtigen der durch die
Maul - und Klauenseuche versrnchtrn Gemeinden
Einberg , Gechingen , Monala « und Nenbulach
find von der diesj . FrShjahrslontrollveisamm-
lnng befreit.

Die Mannschaften ans den Gemeinden
Dachtel und Drckenpfronu haben zur diesj.
Frühjahrsloutrollversammlung in Herrenberg
am IS . April , 9 '/- Uhr vormittag - bei der
Turnhalle z« erscheine« .

Zn den Kontrollversammlungen haben zu
erscheinen:
1. Die Herren Offiziere , Sanitätsoffiziere und oberen

Militärbeamten der Reserve und Landwehr
I Aufgebots.

2 Sämtliche Reservisten und Laudwehrlente I.
Aufgebot - , sowie sämtliche Ersatz-Reservisten
(einschl der zeitig als seid - und garnisoudienst-
unsShig und der zeitig oder dauernd als nur
garnisondienstfShig bezeichneten Mannschaften .)

3 . Die zur Verfügung der Truppenteile und der
Ersatz -Brhörden entlassenen Mannschaften.

4.  Diejenigen Mannschaften, welche als zeitig Halb-
und Ganzinvalide « anerkannt sind.

8 . Kontrollplatz Calw am 22 . April , 1 /- Uhr
nachmittag », in der Turnhalle für die Stadt
Calw und zwar:
s ) Reservisten aller Waffengattungen (Jahres-

klaffen 1903 - 1910 ),
b ) die als zeitig dienstunbranchbar zur

DiSp . der Ersatzbehördeu bezw. zur Ver¬
fügung der Truppenteile entlassenen Mann¬
schaften (einschließlich der als zeitig seid - und
garnisondienstunfähig bezeichneten bezw . als
zeiüz Halb - und Ganzinvalide anerkannten
Mannschaften.

5.  Kontrollplatz Calw am 22 . April , 8 ' /, Uhr
nachmittags , in der Turnhalle für die Stadt
Calw und zwar:
s ) Mannschafien der Landwehr l . Aufgebot-

aller Waffengattungen (Jahresklaffen 1898
bis 1902 ),

b ) Ecsotzreserv '.stenallerWaffengattungen (JahreS-
klaffen 1898 - 1910 ) einschließlich der als
zeitig selb - und garnisondienstunfähig bezw . als

zeitig Halb - und Ganzinvalide anerkannte»
Mannschaften,

c) sämtliche in Cal « und Hirsau wohnenden
Herren Offiziere , Sanitätsoffiziere und
obere Mil .-Veamte der Res . und Landw.
! . Aufgebots.

10 . Diejenigen Mannschaften , der JahreSklaffe 1899,
welche in der Zeit vom 1. April bis 30 . Sept.
in das stehende Heer eingetreten sind , werden im
letzien Jahre ihrer Dienstpflicht in der Land¬
wehr I Aufgebots bei denHerbstkontrollversamm-
lungen zur Landwehr II . AusgebolS überführt
und sind von der Teilnahme an den FrühjahrS-
kontrollversammlungcn dieses Jahres entbunden.

Dieselben hoben bei den Herbstkoutroll-
versammlangen d. I . zu erscheinen.

Diejenigen Mannschaften , die zn der
Uebung vom 21. April bis 4 . Mai 1911
(Truppenübungsplatz Müafiuge «) beordert find,
habe« zu der am 21. April stattfiadende«
Kontrollversammlnng nicht zu erscheinen.

Militärpässe nebst den darin befindlichen
KriegSbeorderungen bezw . Paßnotizen , sowie
Führungszeugnisse find mit zur Stelle zu bringen.

Stöcke , Schirme , Zigarren u . s. w . sind vor
Beginn der Kontrollversammlungen abzulegen.

O den und Ehrenzeichen sind anzulegen.
UaentschuldigteS Fehlen , sowie verspätetes

Erscheinen wird mit Arrest bestraft.
Anzug der Herren Offiziere , Sanitätsoffiziere

nnd oberen Militärbeamten der Reserve und Land¬
wehr : Ueberrock und Mütze.

Calw,  6 . April 1911.
BezirlSlommando.

Die Ortsbehörden werden beauftragt , Vor¬
stehendes in den Gemeinden wiederholt auf orts¬
übliche Weise kostenfrei bekannt zu geben.

Calw,  8 . April 1911.
. K . Oberamt.

Binder.

Tagesnerügketten.
L . Calw . Die von der Ortsgruppe

Calw der Deutschen Friedensgesell¬
schaft in der Brauerei Dreiß veranstaltete
Versammlung , in der Pfarrer Wagner  von
Neuhengstett über da » Thema „Krieg und
Moral"  sprach , war trotz der ungünstigen
Witterung gut besucht. Nach einer einleitenden
Begrüßung durch Postsekretär Kaufs man«
führte der Redner in IV -ständigem Vortrag
etwa folgendes aus : Kultnrfortschritt und Fort¬
schritt der Sittlichkeit gehören zusammen ; letztere
erkämpfe sich immer mehr ihr Recht in der Welt.
Davon sei auch die Friedensbewegung eine
Folge , die zwar in Deutschland gegenüber
ander » Ländern etwa « zurückgeblieben sei, aber
im Hinblick auf das Ganze als die bedeutendste
und mächtigste Bewegung der Gegenwart ange¬
sehen werde « dürfe . Sie sei hervorgegangeu
au » dem moralischen Protest gegen die Grau¬
samkeit de» Krieg « und habe immer weitere
Gebiete in ihren Bereich gezogrn . Unleugbar
sei die Welt aufgebaut auf den Geboten der
Sittlichkeit und der Moral ; Krieg und Moral
aber lasse« sich nicht vereinige ». Sowohl die
allgemein menschliche, als auch besonder » die
christliche Moral enthalte den Grundsatz , daß sie
für alle Menschen ohne Unterschied und für alle
menschlichen Lebens - und Arbeitsgebiete gilt.
Der Einwand , daß gewisse sittliche Forderungen

schwer oder überhaupt nicht ausführbar seien,
sei nicht stichhaltig , da z. B . Jesu « nicht danach
gefragt habe , sondern nur « ach ihrer Wahrheit.
„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst" : mit
diesem oberste« Moralgesetz ist der Krieg unver¬
einbar . Die Chauvinisten aller Länder wollen
freilich von einer Einbeziehung des Krieges unter
die Moralgesrtze nicht» wisse», aber dennoch muß e»
sich der Krieg gefallen lassen , vor da « Tribunal
der Moral gerufen zu werden . Was für den
Einzelnen gelte , müsse auch für die Summe der
Einzelne » , den Staat , Gültigkeit habe ». Wenn
der Staat sich aus Machtintereffe , Ehre und
wirtschaftlichem Vorteil über die Moral hinweg-
srtze, so führe das zur doppelten Moral und
bedeute ihren Tod . Es sei eine Grundlüge,
wenn gesagt werde , die Moral lasse sich nur auf
Einzelne nicht aber auf Staaten anwenden.
Klarhnt entstehe erst, wenn erkannt werde , daß
die Regierungen als Einzelpersonen verantwort¬
lich gemacht werden müsse« . Gewiß habe der
Krieg schon mildere Firmen angenommen und
damit der Moral Konzessionen gemacht (Genfer
Konvention ) — darüber freuen sich auch die
Friedensfreunde — aber sie können sich nur
mit der Beseitigung des Krieg « ganz zufrieden
geben . Mit dem Wort Realpolitik glaube man
alle Angriffe auf da » Moralwidrige des Kriege»
abwehren zn können . Da » sei ein Täuschungs¬
versuch, durch de« sich Tieferblickende nicht im¬
ponieren lassen . Was da» Duell im kleine»,
sei der Krieg im große « : ein Verlassen de»
Rrchtsboden « und die Anrufung der brutalen
Gewalt . Wie jenes sittlich und juristisch ver¬
urteilt werde , ebenso sei auch der Krieg zu be¬
handeln . Ein Recht auf Gewalt gebe es mora¬
lisch nicht, auch könne nie Gewalt über Recht
entscheiden. Gewalt gehe j :tzt vor Recht und solle
unter Umständen nachher Recht werden . So sei
es im bürgerliche » Leben früher gewesen und
erst nach schweren Kämpfen anders geworden.
Was hier möglich war , müsse auch im Leben der
Völker möglich werden . Die Friedensfreunde
sind stolz darauf , für ein sittliches Ziel einzu-
trete », au » dem sie Kraft und Hoffnung schöpfen.
Der Redner ging sodann noch näher auf da«
Verhältnis de« Christentum » zum Krieg ein und
bedauerte lebhaft , daß besonders bei uns in
Deutschland die Kirche der Friedensbewegung
so wenig Verständnis und Sympathie entgegeu-
bringe , wen « auch zuzugebe« sei, daß erfreuliche
Ansätze in der Richtung vorhanden seien . Daß
der Krieg wie vielfach geäußert wird zur sitt¬
liche» Weltordnung gehöre , sei eine haarsträubende
Gotteslästerung Den Vorwurf der Weichlichkeit
weisen die Friedensfreunde zurück, weil sie den
Krieg nicht in erster Linie wegen der Schrecken
und Verluste , sondern als Bruch des Rechte»
und als Verletzung der Gerechtigkeit verabscheuen.
Allerdings seien Ausnahmen gestaltet : der reine
Verteidigungskrieg . Dieser Fall liege vor wenn
alle Mittel angewendet worden seien , den Krieg
zu vermeiden d. h. wenn man den vergeblichen
Vorschlag gemacht habe , de» Streitfall dem
Haager Schiedsgericht oder einer internationalen
Untersuchuugskommission zu unterbreiten . Die
Zeiten der Eroberungs , Raub - und Beutrkrirge
und der Kabinettkriege seien vorüber ; auch au»
wirtschaftlichen Gründe « brauche kein Krieg zu
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entstehen , noch weniger wegen verletzter Ehre.
Diese könne nicht durch Blut , sonder « nur durch
das Recht wieder hergestellt werden . Der Krieg
habe überha , pt keine sittliche Bedeutung . Zu-
tugeben sei, daß er bei Einzelnen einzelne sitt¬
liche Werte schaffe» könne, aber im Hinblick auf
die verrohende und entsittlichende Wirkung auf
die große Masse könne sein sittlicher Wert nicht
gering genug veranschlagt werden . Ebensowenig
könne von einer läuternden Wirkung des Krieges
gesprochen werden . Wo sei von dieser etwas
nach dem 30 jährigen Krieg zu spüre « gewesen?
Die Tugenden des Mutes , der Hingabe , der
Selbstbeherrschung können auch ohne Krieg im
Lebenskampf genügend entfaltet werde » . Laster,
Alkohol, Bodenwucher , Aberglaube , politische Un¬
freiheit u . a. da» seien die Feinde , an denen
die Kampfeslust erprobt werden solle und denen
der Krieg erklärt werden muffe . Auch außer
dem Kriege auf allen Gebieten gäbe es Helden:
Zeppelin , Aerzte , unerschrockene Forscher , Kapi¬
täne und — Mütter , die ihre Söhne nicht des¬
halb mit Schmerzen gebären , damit sie vor die
Maschinengewehre kommen. Kriegerisches Helden¬
tum berühre uns nicht mehr innerlich , weil es
abgelöst sei durch geistiges , seelisches und kul¬
turelles Heldentum . Auch die Vorbereitung des
Kriege », jenes wahnwitzige Wettrüsten , da» die
Staaten dem Bankerott entgrgrnsühre , sei im
höchsten Grade unsittlich . Auf der einen Seite
Not und Elend in allen Länder « genug , auf der
andern Seite Milliardenausgaben für unpro¬
duktiven Zwecke, die als sog. Versicherungsprämie
gegen den Krieg viel zu hoch seien . Nicht der
Nationalstaat mit seiner Interessen - und Macht¬
politik sei da» Ziel der GeschichtSentwicklung,
sondern die Verbrüderung der Menschheit und
die Organisation der Welt zu einem Kulturbund.
Wie die Sklaverei und andere dunkle Mächte der
Moral und Erkenntnis weichen mußten , so werden
auch Liebe, Rechtfinn und Gerechtigkeit einmal de«
Sieg davon tragen und den Krieg überflüssig machen.
— Reicher Beifall lohnte die inhaltlich und formell
auf gleicher Höhe stehende« Ausführungen de»
Redners , die an manchen Stelle » , besonders bei
der Frage de» Verhältnisse » zwischen Krieg und
Christentum , von hinreißender Kraft und Wirkung
waren . Die Herren Postsekretär Maier  und
Oberamtsrichter Hölder  vertraten in der nach¬
folgenden Dilkusfion eine« teilweise abweichenden
Standpunkt und gaben dadurch dem Referenten
Gelegenheit , nochmals in längere « Ausführungen
seine rethorische Gewandtheit zu entfalten und
seine Argumente zu vertiefe » . Neben dem ideellen
Gewinn hat der vorzüglich verlaufene Abend der
Friedensgesrllschaft wieder eine schöne Anzahl
neuer Mitglieder zugeführt.

8 Dennjächt 8 . April . Anläßlich der
silbernen Hochzeitsfeier de» KönigSpaar » wurde

dem HilfSwaiter Lorenz Benz  in Dennjächt in
Anerkennung seiner langjährigen Dienstleistungen
bei den VerkehrSanstalten und seiner guten
dienstlichen und außerdienstlichen Führung eine
Belohnung von 50 ^ verwillgt.

Stuttgart  8 . April . (Die Silber¬
hochzeitsfeier am Königshof .) Da»
Wetter hat sich gehalten , bei Wechsel von
Sonnenschein und bedecktem Himmel konnten alle
Festlichkeiten programmgemäß durchgeführtwerden.
Nach der Familientafel im Schloß sah man viele
Fürstlichkeiten in den Straßen promenieren und
sich ebenfalls mit Nelken schmücke» . Bi » in die
späten Abendstunden hielt da» festfrohe Treiben
in den Hauptverkehrsstraßen an . E » war in
des Wortes schönster Bedeutung ei« Volksfest,
da» hier in herzlicher Weise gefeiert wurde und

. an dem sich alle Kreise beteiligte « . Nach 3 Uhr
begann in einem offenen Galawagrn mit Vor¬
reitern da» König »paar seine Rundfahrt durch
die Hauptstadt . In einem zweiten Wagen
folgten da » Fürstenpaar zu Wied mit den beiden
Enkellindern de« Königs . Wo die königliche
Familie erschien, wurde sie mit stürmischen Hoch¬
rufen begrüßt . Dem Landesvater und der
Landekmutter sah man die herzliche Freude an,
die sie über die spontanen Huldigungen empfanden.
Nachdem die Herrschaften in da» Wilhelmspalai»
zurückgekehrt waren , schlugen die Wogen der
Begeisterung hier am höchsten. Eine «ach
Tausenden zählende Menschenmenge hatte vor
dem Palai « die Rückkehr de» Königtpaares ab-
gewartet und nun nahm da» Hochrufen kein
Ende . Immer wieder zeigten sich die Herrschaften
auf dem Balkon , um der Menge dankbare Grüße
zuzuwinken . Wenige Stimmen setzte» ein und
plötzlich erscholl au » tausend Kehlen dos Lied
„Preisend mit viel schönen Reden " , das das
Jubelpaar und die Wied ' schen Herrschaften
freudigen Blicks anhörte « . Auf den großen
Plätzen der Stadt , wo allerorten die Muflkkorp»
spielten , schob sich die Menge nur langsam weiter.
Die meisten Geschäfte und Bureau » hatte « Nach¬
mittag » geschloffen und so wurde der Verkehr
in den Straßen gegen Abend ein immer ge¬
waltigerer . Da » Rrfidenzschloß war den ganzen
Tag über von Neugierigen belagert , denn viel
zu sehen gab es in der Tat . Schon um
'/ - 7 Uhr begann die Auffahrt der Gäste für da»
Galadiner . Der architektonisch schöne Weiße
Saal bot mit der hufeisenförmigen Tafel , die
mit den schönsten Nelken , den Lieblingsblumen
der Königin , prächtig geschmückt war , mit den
vielen Kerzenlichtern und dem strahlenden
elektrischen Licht einen herrliche « Anblick. Um
7 Uhr betraten die Fürstlichkeiten den Saal.
König Wilhelm in der Uniform der gelben
Ulanen führte die Königin , die eine kostbare
wrißseidene Toilette mit herrlichen Juwelen und

einem funkelnden Diadem im Haar trug . Groß-
herzog Friedrich von Baden , in der Uniform
seines 8 . württ . Jnf .-Regts . Nr . 126 , führte die
anmutige Herzogin Adelheid von Sachsen -Alten-
brrrg, die in einem prächtigen blauen Kleide
erschiene» war . Prinz Johann Georg von
Sachsen , ebenfalls in württembergischrr Infanterie-
uniform , führte die Großherzogin Hilda von
Baden , deren hellseidene Robe mit Diamant-
schmuck besetzt war , der Herzog von Sachsen-
Altenburg folgte mit der Fürstin zu Waldeck-
Pyrmont , der Fürst zu Waldeck in Gardeulanen¬
uniform mit der Herzogin Wero , deren Schmuck
allgemein bewundert wurde und die das breite rote
Band de» ruff . Katharinenorden » angelegt hatte.
Ihnen reihten sich die übrigen Fürstlichkeiten an.
Während der Tafel erhob sich der Großherzog
von Baden  und brachte folgenden Trink¬
spruch  aus : „ Ew . Kgl . Majestäten im Namen
der hier versammelte « Verwandten und Gäste zu
dem schönen Tag der silbernen Hochzeit unsere
von Herzen kommenden , innigsten Glückwünsche
darbringen zu dürfen , sehe ich als einen ganz
besonderen Vorzug an . Wir bitten zu Gott , er
möge ferner schützend über Ew . Majestäten walten.
ES möchten Ew . Majestäten noch viele Jahre
gemeinsamen ungetrübten Glück» und reichsten
Segens beschieden sein . Der Jubel der Ew.
Majestäten heute umgibt und an dem wir uns
freudig beteiligten , ist ein erhebender Beweis des
freudigen Miterlebens des ganze» Königreichs bei
dem hohen Familienfest seine » in Ehrfurcht ge¬
liebten Herr » und Landekvater ». Es ist der !
warme Ausdruck der Dankbarkeit für Alles , was !
in so langen Jahren Ew . Majestäten in Segen
für Land und Volk wirkten . Wir aber , die wir ^
da» Glück haben , heute uns um Ew . Majestäten
scharen zu dürfen , wollen mit einstimmrn in den !
allgemeinen Jubel und Huldigvngsruf : Hoch lebe
Seine Majestät der König , hoch lebe Ihre Ma¬
jestät die Königin , sie leben hoch!" — Sofort
erwiderte der König  mit folgenden Worten:
„Für die außerordentlich schönen und warmen
Worte , mit denen Ew . Kgl . Hoheit des hohe«
Festtags gedachte», der uns beschieden ist, möchte
ich in der Königin und meinem Namen sofort
den wärmsten und innigsten Dank aussprechen
all den lieben hohen Gästen und Verwandten,
die au » Nah und Fern hrrbeigeeilt sind, ihre
Teilnahme zu bezeuge» an dem Jubelfest , welche»
wir begehen dürfen . Ich möchte die Gelegenheit
nicht vorübergrhen lassen , auSzusprrchen , wie tief
und innig bewegt unsere Herze « am heutigen
Tage find . Sind un » doch von alle» Seiten,
von Hoch und Nieder , Alt und Jung , die
wärmsten und herzlichsten Beweise der Liebe
und Anhänglichkeit entgrgengebracht worden . E» !
find nur Worte , die ich heute finde , aber
tief im Herze« ist e» für alle Zeit , für den !

Die Äßmaims.
Roman von  Courths -Mahler,

l Fortsetzung.)
Und «un öffnete sich die Tür . Noch im Mantel , den weichen Filzhut

in der Hand , stand eine kraftvolle , schlanke Männergestalt auf der Schwelle.
Au » dem scharf markierten großzügigen Gesicht sahen die großen , macht¬
volle« Augen forschend in da» Zimmer hinein . Ernst zog die Türe hinter
sich in » Schloß . Und dann flog plötzlich der Hut in weitem Bogen in
eine Ecke und Vater und Sohn hielten sich umschlungen , wortlos vor
Bewegung . Sie fühlten in diesem Augenblick beide , daß nur der starke
Wille der jäh erblaßten Frau da drüben am Fenster sie all die Jahre
getrennt hatte . Im Herzen waren sie trotz allem vereint gewesen . In
Frau Adolphine stieg etwa » würgend im Halse empor , als sie auf die
beiden umschlungene » Männer blickte. Ihrem Manne gehörte der erste
Gruß de» Sohne », der vorläufig ihre Gegenwart gar nicht beachtete. Sie
hatte ihm verzeihend , großmütig die Hand zum Gruß bieten wolle» und
er sah r» nicht einmal , hielt nur den Vater , als wollte er ihn nicht mehr
laffen - Sie fühlte in diesem Moment die ganze Bitterkeit der Erkenntni »,
daß sie ihrem Sohne fremd geworden war , aber sie wollte sich die Schuld
daran nicht eingestrhen . In ihre » Manne » Gebaren lag eine stumme
Abbitte dem Sohne gegenüber und Ernst hatte da« sofort herau »gefühlt.
Sie selbst wollte nicht so schwach sein . Ernst hatte Abbitte zu leisten für
seinen trotzigen Eigenwillen . Daß der Erfolg für ihn sprach, änderte
mchtS an der Tatsache , daß er seinen Elter » den Gehorsam verweigert hatte.
« diesen Gedanken erhielt sie ihre Fassung zurück, die sie beim
Anblick de» Sohne » einen Augenblick verloren hatte . Langsam legte sie
'hre Arbeit au » de» Händen und erhob sich. Peter dachte zuerst an sie
und schob Ernst an den Schultern der Mutter zu, ohne ein Wort zu sagen.
Einen Moment stutzte er vor ihrer kalten , beherrschten Miene , aber dann

nahm er seine Mutter ohne weiteres in seine jungen starken Aime und
küßte sie herzlich auf Mund und Wange » . Da wurde Fra « Adolphine
gar seltsam zumute . So eigen wohlig und warm stieg e» in ihrem Herzen !
auf und sie war sich plötzlich bewußt , daß sie freiwillig auf ein Köstliche» !
verzichtet habe in ihrer herben , strengen Art . Al» Ernst sie dann freigab,
zwang sie freilich die» neue Gefühl in sich nieder . E » war ihr doch
störend , unbequem . Aber auf eine Abbitte de» Sohnes wartete sie nun -
auch nicht mehr.

Ernst zog nun seinen Mantel aus , indem er sich gerührt im Zimmer
umblickte.

„Daheim bei Vater und Mutter " , sagte er halblaut vor sich hi» . ,
Dann schüttelte er die Weichheit ab und warf lachend seinen Mantel zur !
Tür hinaus , einer Dienerin in die Arme . Dann blieb er vor den Eltern
wieder stehen und faßte beider Hände.

„An euch ist die Zeit fast spurlos vorbeigegange » , havptsächlich an
dir , Mutter . Noch immer kein graue » Haar , keine Falte im Gesicht, wie
eine junge Frau . Und frisch und gesund seht ihr gottlob beide au »." !

„Desto mehr hast du dich verändert , Ernst, " sagte Peter Aßmann,
noch immer mit seiner Bewegung kämpfend.

„Ja , Vater , in meinen Jahren entwickelt sich der Mensch und ver¬
ändert sich am meisten . Und zehn Jahre find eine lange Zeit ." >

„Warum bliebst du uns so lange fern ?" !
Ernst sah seinem Vater offen in » Gesicht.
„Ihr habt mich nie zur Heimkehr aufgefordrrt , und freiwillig wollte

ich nur kommen, wen « ich euch beweisen konnte , daß ich «S in meinem
Beruf zu etwas Tüchtigem gebracht habe . Jetzt denke ich, bin ich soweit . !
Deshalb schrieb ich euch, doß ich nun heimkommen wollte . Aber jetzt —
seid mir nicht bö» — ich weiß , drüben sitzt Großtanting und wartet auf
mich. Jetzt muß ich erst zu ihr — e» hält mich nicht länger ."

(Fortsetzung folgt .)
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Rest unseres Lebens eingegrabe«, was der
heutige Tag uns gebracht hat. Allen denen,
die hier versammelt sind, aber auch Allen denen,
die draußen auf den Straßen stehen, Allen, die
in unserem Lande am heutigen Tage so herzlich
und warm Unsrer gedacht haben, sei eine Fülle
de» wärmste« Danke« dargebracht. Indem ich
nochmal» Allen denen, die gekommen sind, das
heutige Fest durch ihre Anwesenheit zu ver¬
schönen und zu verherrlichen, innigen und wärmsten
Dank ausspreche, fordere ich Alle auf, mit mir
zu trinken, auf das Wohl unserer verehrten,
lieben und hohen Gäste." — Nach Aufhebung
der Tafel fand im großen Marmorsaal Empfang
statt. Inzwischen hatten sich die dem Schwäb.
Sängerbünde angehörenden Vereine Groß Stutt¬
garts, etwa über 2000 Sänger, unter Vorantritt
der Stadtgarde und flankiert von Fackelträgern
in den Schlvßhof begeben, um dem Jubelpaare
eine Huldigung darzubringen. Als das Königt-
paar auf dem Mittelbalkon erschien, wurde es
begeistert begrüßt. Unter der Leitung Professor
Förstler'S wurden folgende Chöre vorgetragen:
1. „Die Ehre Gotte« aus der Natur" von
Beethoven, 2. „Rosenfrühling" von Jüngst,
3. „Heimat" von C. L. Fischer, 4. „Werbung"
von Silcher, 5. „Württemberger Lied" von
Lindpaintner. Während der Vorträge waren
sämtliche Fürstlichkeiten auf dem Mittelbalkon
um da» Königspaar versammelt. Präzeptor
Schairer überbrachte die Glück- und Segens¬
wünsche der Sänger in Form eine» Gedichts
und forderte zu einem dreimaligen Hoch auf da»
erlauchte Paar auf. Da« Publikum stimmte
darauf die Nationalhymne an. Den Beschluß
de» Abend» bildete da» großartige Feuerwerk,
da» die Stadtverwaltung auf dem Schloßplatz
veranstaltet hatte.

Stuttgart  8 April. Der preußische
Gesandtev. Below-Rutza« hat dem König
und der Königin  im Aufträge de» Kaiser»
zur silbernen Hochzeit ein sehr herzlich gehaltene»
Glückwunschschreiben des Kaiser» überreicht.

Stuttgart  8 . April. (Eine Berliner
Spende .) Carl Bader von Berlin, ein ge¬
borener Gmünder wurde gestern Vormittag vom
König in besonderer Audienz empfangen und
überreichte als AufsichtSratSmitglied der Aschinger-
gesellschast in Berlin ein Kunstwerk sowie eine
StistungSurkunde über 2S000 ^ für hilfs¬
bedürftige Landsleute und deren Witwen und
Waisen in Berlin. Mit Genehmigung de»
Königs führt diese Schenkung den Namen„König
Wilhr lm II.und Königin-Silberhoch zeitrjubiläum»-
Stiftung 1911."

Stuttgart  9 . April. (Blumentag .)
Im Bezirk Stuttgart-Amt beziffert sich da» Ge¬
samtergebnis de» Blumentages auf 9312

Stuttgart  9 . April. Al« heute früh
auf dem Schloßplatz mit der Abräumung der
für da» gestrige Feuerwerk aufgestellte» Gerüste
begonnen wurde, bot der Platz ein üble»  Bild.
Der Rasen war überall von Papier schnitzeln,
die anscheinend von dem abgebrannten Feuer¬
werk herrührten, wie beschneit. Da« ließ sich
noch verhältnismäßig leicht beseitigen. Aber die
liebe« Stuttgarter hatten wieder schön gehaust.
Man hat von ihrer Selbstzucht ja schon eine
Probe bekommen, als sie die Blumenspende de»
Grafen Zeppelin in ihrer Art ausfinge». Heute
zeugten die znsammengetretene« Rasenflächen, die
beschädigten Einfassungen und allerlei Unaus¬
sprechliche» von der Ordnung, die nicht eivge-
halten wurde. Bedauerlich ist, daß einer der
schönen Schwarzdorvbäume am alten Schloß ganz
zusammengerissenwurde. Nicht weit davon hat
ein stattlicher Fliederbusch die Versuche, ihn zu
besteigen, mit dem Leben bezahlt. Hier wie dort
muß eine Nachpflanzung vorgenommen werden.
Zum Glück find wir noch früh im Jahre, sodaß
die vielerlei Schäden sich wohl bis zum Sommer
wieder gut machen lassen.

Leonberg  8 . April. (Die Maul¬
und Klauenseuche vor dem Schöffen¬
gericht.) Die drakonische Durchführung der
Bestimmungen gegen die Maul- und Klauen¬
seuche hat eine ganze Anzahl Leute au» Möns¬
heim im hiesigen Oberamt, insgesamt 43 Per¬
sonen vor Gericht gebracht, die auf dichtbesetzten

Leiterwagen und im Schneegestöber zur Ober-
amtsstadt zogen. Sie waren zumeist beschuldigt,
ihre Haustiere nicht streng genug verwahrt zu
haben. Unter dem Vorsitz de» Amtsrichter»,
der bei seiner Vorgesetzten Behörde vergeblich
versucht hatte, in Mönsheim selbst verhandeln
zu dürfen, um den Angeklagten den Ausfall an
Zeit und die großen Koste« zu sparen, wurde
der Tatbestand festgestellt. Verschiedene An¬
geklagte erklärten, daß sie die Bestimmung un¬
möglich buchstäblich hätten einhalten können ohne
große» Schaden für ihre Tiere. Der Vorsitzende
mußte ihnen entgegenhaltev, e» sei eine andere
Frage, ob die oberamtliche Verfügung praktisch
sei; wenn Hunde und Geflügel zu Grunde
gehen, so sei da» einerlei, denn wenn einmal
das Oberamt es befohlen hat, so müsse man e»
tun. Daraus ging klar hervor, daß die ober¬
amtlichen und ministeriellen Verfügungen in
keinem deutschen Bundesstaate so schroff sind
oder gar so schroff gehandhabt werden, wie in
Württemberg. Das Urteil lautete bei einem
großen Teil der Angeklagte» auf Freisprechung.
Ein anderer Teil wurde auf 3 ^ Geldstrafe
verurteilt und nur bei einigen schwerer gelegene»
Fällen wurde ein Tag Gefängnis verhängt.

Freuden stadt  8 . April. Heute «acht
ist der bekannte Gasthof zur Al«xander-Schanze
vollständig abgebrannt.

Nördlingen  6 . April. Anläßlich der
AufräumungSarbeiten fanden die Mägde im
Keller de» gegen Ende vorige« Monat» durch
Feuer zerstörten Hotel» z. deutschen Hau» eine
unversehrte volle Benzinflasche;  als fie
derselben mit offenem Licht zu nahe kamen, fand
eine furchtbare Explosion  statt; eine» der
Mädchen wurde sofort getötet, ein zweites starb
bald darauf, des dritte erlitt schwere Verletzungen.
Nachträglich sei erwähnt, daß durch den Brand
etwa 100000 Schaden entstanden find.

Beriuifchtes.
(Elektromotor oder Benzinmotor ?)

Ueber die Streitfrage, ob elektrischer Strom oder
ein Benzinmotor für den Landwirt vorzuzithen
sei, schreibt Dr. Holldack  im Wochenblatt für
Landwirtschaft: „Je kleiner die Betriebe, d. h.
je kürzer die Benutzungszeit, je kleiner die
erforderliche« Kräfte, je größer die Schwankungen
im Kraftbetrieb, je häufiger die Betriebspausen,
je unkundiger da» Bedienungspersonalund je
feuergefährlicher die Umgebung, desto mehr
kommen die Vorzüge de» Elektromotor zur
Geltung. Betriebe bis zu 100 Morgen werden
in Württemberg bei günstigen allgemeinen An-
schlußbedingungen keine Veranlassung haben, »ach
einer anderen BetriebSmaschiuezu greife»; auch
weit darüber hinaus wird man dem Elektromotor
gewöhnlich den Vorzug geben. Aber über
100 Morgen wird mit zunehmender Größe, wird
bei größere« Kräften, längerer Betriebsdauer,
gleichmäßiger Belastung eventuell ein Benzin¬
motor oder sonst eine Kraftmaschine immerhin
mit in Frage kommen können, denn an sich find
unsere modernen Verbrennungsmotoren als
Kraftmaschinen für die Landwirtschaft durchaus
geeignet und die Sache liegt keineswegs so, daß
wir auf die Elektrizität einfach angewiesen wären.
Die Rechnung und fachmännische Beurteilung
werden bei der Auswahl von Fall zu Fall zu
entscheiden haben."

(Erziehung zur Arbeit)  Viele Eltern
können sich nicht entschließen, ihre Knaben sofort
«ach Beendigung der Schulzeit einem Handwerk
zuzuführe«. Sie gebe« dem Widerwillen ihrer
Kinder gegen geregelte körperliche Arbeit«ach,
oder suchen die mehrjährige Lehrzeit zu ver¬
meiden vnd durch Beschäftigung der 14- bi»
16 jährigen mit ungelernter Lohnarbeit ohne
Verzögerung Geld in» Hau» zu bekommen.
Solche ungelernten Jugendlichen verfallen aber
erfahrungsgemäß häufig und leicht dem Müßig¬
gänge und stellen ein starke« Kontingent zu jenen
arbeitsscheuen Rotten halbwüchsiger Burschen
in den Großstädten. Die Einrichtung obli¬
gatorischer Fortbildungsschulen, die im letzten
Jahrzehnt so gewaltig an Boden gewonnen haben,

ist sicher ein vorzügliches Mittel, «m diese Aus¬
wüchse zu bekämpfe». Aber die Fortbildungs¬
pflicht würde sich noch viel wirksamer gestalten,
wenn sich überall mit der schulmäßig-geistigen
Arbeit die Pflege körperlicher Hebung verknüpfte.
Es sollten deshalb mit allen Fortbildungsschulen
Veranstaltungen zu ausgiebiger Betätigung tur-
uerischer oder sportlicher Art verbunden sein, so
daß auch diesen nicht in der Handwerkslehre
stehenden Jungen Gelegenheit zu regelmäßigen
körperlichen Uebunge» geboten wäre. In Mün¬
chen hat man seit 1908 den Versuch durchgesührt
in sämtlichen Klassen der „Bezirksfortbildungs¬
schulen", da» ist jener Schule«, in denen die
ungelernten und berufslosen Jugendlichen ihrer
dreijährigen Fortbildungspflicht genügen, nicht
bloß Turnunterricht, sondern auch obligatorischen
Werkstattunterricht in Holz- und Metallarbeiter»
einzuführen, und dieser Versuch hat sich auf das
glänzendste bewährt. Die BezirkSfortbildungS-
schulen haben damit einen kräftigen Anziehungs¬
punkt für das Interesse dieser Schüler gewonnen,
zugleich aber auch eine» willkommenen Angel¬
punkt für die erzieherischen Aufgaben, die dieser
Schulgruppr besonder» reichlich zugemessen sind.
Den früheren Verhältnissen gegenüber läßt sich
schon heute mit Sicherheit feststelle», daß das
Mittel erzieherischer Arbeit und namentlich der
Werkstattunterricht zahlreiche beruflose und „un¬
gelernte" Jugendliche dazu anregle, eine» hand¬
werklichen Beruf zu ergreifen und sich so eine
Position im Lebe» zu sichern. Auch dieser ge¬
lungene Versuch zeigt wieder, daß für die er¬
zieherische Beeinfluffmg der schulentlassenen
Jugend bi» zu ihrem Eintritt in das Heer die
Erziehung zu körperlicher Betätigung da» wirk¬
samste und sicherste Mittel ist, daß aber anderer¬
seits nur die allgemeine Verpflichtung zu 3 bi»
4jährigem Besuch der Fortbildungsschule eine
Gewähr dafür bietet, daß die Arbeit auch an
dem miede rstrebendsten und bildungsscheueste»
Burschen ihre erzieherische Kraft erproben kann.

Landwirtschaftlicher KeMsvetti«Cal».
Diejenigen Vieh- und Fohlenblfitzer des Be¬

zirks Calw, welche ihre Tire auf die Juugvieh-
weide in Untrrschwandorf OA. Nagold aufzu-
ireiben beabsichtigen, werden htemit aufgefordert,
die Fohlen bis spateste«- 18. April und die
Rinder bis 20. April bei Gutspächter Fahrion
auf Hof Dicke Post Stammheim anzumelden.

Bei der Anmeldung ist Alter, Rasse und
Farbe anzugeben.

Das Weidegeld beträgt neben1 Trink¬
geld für Rinder und2 ^ für Fohlen für Mit-
glieter des landwirtschaftlichen Vereins Calw:
а) für ein Rind im Gewicht bis zu 200 KZ 34
d) „ „ „ „ „ von 201—300 „ 36
c) „ „ „ „ „ „ 301—350 „ 40
б) „ „ „ „ „ , über 350 „ 45
e) „ „ 1jähriges Fohlen. 95
Y „ „ 2jähriges . 110
8) „ . SjährigeS „ . . . . 120

Nichtmitglieder des landw. Vereins haben pro
Rind5 ^ und pro Fohlen 10 mehr zu bezahlen.

Die Eröffnung der Weide findet voraussicht¬
lich Ende Mai statt. Der Termin des Auftriebs
wird den Anmeldenden besonders bekannt gegeben.

Es soll nur zur Zucht geeignetes Vieh auf
die Weide gebracht werden.

Nur gesunde, mit tierärztlichem Zeugnis ver¬
sehene Fohlen im Alter von1—3 Jahren werden
ausgenommen. Absatzfohlen, ebenso als bösartig
erfundene Fohlen werden nicht angenommen.

Die Rinder sollen mindestens7 Monate
alt sein.

Die Versicherung der Weidetiere erfolgt durch
den Verein auf Kosten der Besitzer.

Die näheren Bedingungen können von Guts¬
pächter Fahrion  auf Hof Dicke bezogen werden.

Die Herren OrtSvorsteher wcrd«n ersucht, die
Landwirte in ihren Gemeinden auf die großen
Vorteile der Jungviehweide aufmerksam zu machen
und dieselben zu möglichst zahlreicher Anmeldung
zu veranlassen.

Rinder, welche sich zur Zeit des WeideauftriebS
wegen Maul- und Klauenseuche in einem Sperr¬
oder BeobachtungSgebiet befinden, können nicht
angenommen werden.

Calw,  7 . April 1911.
Vereinssekretär Fechter.



Amtliche und Prwataiyrigen.
Calw.

MelholMamulhch-Nttlms
(im schriftliche « Aufstreich)

aus d ;n Stadtwaldungen Hühneräcker , Wimbergerhof , Schaffst , Tannenbusch
und Suljwald:

70S Stück mit 8V8 Fm.
La « ghol, : Fm 128 I ., 300 II , 233 III , 63 IV ., 28 V. Klasse,
Sagholz : Fm . 25 I , 20 II , 11 III . Klasse.

Die bedingungslosen Angebote nur i« ganzen Prozenten der Taxpreise
ausgedrückc , sind unterzeichnet , vnschlossen und mit der Aufschrift „ Angebot
auf Stammholz ' b s spätestens Freitag , den 21 . April , vormittags 9 Uhr,
bet der Stadtpflege hier einzureichen . Die Eröffnung der Angebote e .folgt zu
dieser Zeit im Rathaussaal (Zimmer Nr . 10) .

Auszüge gegen Bezahlung von Forstwart Rü ding er.
Gemeindrrat.

GmeindeverbandElektriMtsmrk för des Kezirk Calw.

Mim » m VmMe ».
Nachstehende Bauarbeiten zur Erstellung eines Verwaltungsgebäudes

bei der Station Teinach wwden zur öffentlichen Bewerbung ausgeschrieben:
Erd - und Chaussierungsarbeiten . . . 1100
Betonarbeiten . . . 10360 „
Maurerarbeiten. 9750 „
Plätichenböden und Wandbekleidnngen . 1130 „
Dachdeckerarbeiten. 2540 „
Walze '.senlteferung. 1200 „
Zimmerarbeiten und Treppenlieferung . 10560 „
Flaschnerarbeiten. 1100 „
Gipserarbeiten. 3130 „
Schreinerarbeiten. 3930 „
Glaserarbeiten. 1720 „
Schlosser - und Schmiedarbeiten . . . 1350 „
Maler - und Töpferarbeiten . . . . 3020 „

Die Unterlagen sind auf dem Baubureau beim Bahnhof Teinach zur
Einsicht aufgelegt , Abschriften und Kopien derselben werden nicht abgegeben.

Tüchtige Unternehmer weiden eingeladen , ihre Angebote in Prozenten
der Ueberschlagspreise au ' gedmckt , längstens bis

Samstag , den 15 . April ds . Js ., nachmittags 2 Uhr,
verschlossen mit der Aufschrift „ Angebot auf Bauarbeiten " verseh n auf dem
Baubureau einzureichen . Der Eröffnung der Angebote zu genannter Zeit
können die Bewerber anwohnen . Die Auswahl unter den Bewerbern wird
Vorbehalten.

Station Teinach , den 8 . April 1911.
Die Bauleitung.

Wcvengesangvereln ealw.
Passionskonzert

am Karfreitag, 14. April, abends 6 Uhr, in der Kirche.
Solisten : Herr Sanier (Tenor ) , Fräulein F . Gundert  und Herr

C . Beißer (Violine ) . Orchester : Hiesige Musikfreunde.
Eintrittskarten bei Henn Mesner Rüdt  50 ^ Vereinsmitglieder erhalten — nur
in der  Vereinsbuchhandlung bis Donnerstag Vormittag — 3 Karten für 1.— .

Die Türen auf der Orgelseite find nur für die Mitwirkenden . 'MM

LSsn ! cs « , - !
für Ostern und zum Einlegen empfiehlt

IlZNS Lairdesprodttkte« ,
H Calw . Telefon 83.

Baumwollflanell
in weiß , farbig und bedruckt,

Herren und Darnen -Hemden
in farbig,

Bein -Kleider,
Reform -Hosen

in Tricot und Baumwollflanell,

^Inffund ^ r ^ ^ e , weiß und farbig,

Untertaillen
empfiehlt

Biergage .

lMt 'nIi« llMelMlick lstl«.
v«i»>itii»Imi«M IS. t«nl.

Oirsktor >Vsdsr.
Im Bollstrechlllgswege Lrkläruna.

verkaufe ich am Mittwoch , den 12.
April 1911 , mittags 2 Uhr , ein
Quantum

Gerüftholz
gegen bare Bezahlung.

Zusammenkunft beim neuen Schul¬
haus in der Badgasse

Biedermann,
Gerichtsvollzieher.

MilitSrvvrvw valv.
Die auf morgen

(Dienstag ) anbe-
rauwte

Singstunde
fällt aus.

Vorstand.

Mehrere schöne, gut möblierte

Zimmer
zu vermieten.

Bis choffstraße 468.

Geräumiges , luftiges unmöbliertes

Zimmer
sofort , spätestens zum 1. Mai zu mieten
gesucht.

Angebote an die Exped . ds . Calwer
Wochenblatts.

I.smpsrter's !
blmr ArbeitsanMe r

in Halbleinen « . Pilot -Qualität,»

blaue Schürzeu,
fertige Hosenr

in r
englisch Leder und Kammgarn «

empfiehlt bestens H

>t. Vit« Vi«?sa, (»ln. s
Lederst ratze ISS. »

» » » « « » » » « » » » » « » « » » » « » » » »

Mehrere tüchtige

Sautaglöhuer
sofort gesucht

L I ' revtas ^ 6 .,
Beton und Beton -Eisenbau

Baustelle Verein . Deckenfabnken Calw

Tüchtiger
Schraubendreher

bei gutem Lohn und dauernder Be¬
schäftigung per sofort oder in 14 Tagen
gesucht.
kckumi'il Pforzheim,

Maschinenfabrik urd Eisengießerei,
Abt . Schraubendreherei.

l Hiemir nehme ich die gegen Schreiner
>Rau  und Küfer Reutter  in Liebels-
§berg getanener ! Aeußerungen mit Be¬

dauern zurück.
LiebelSber 'g , 8 Ap .il 1911

Adam Steimke.

»

r

wer
will Heimarbeit?

Habe Umstände halber 1 neu : Strick¬
maschine mit dauernd . Heimarbeit
hiezu zum Ausnahmsp eis von nur
230 Mark zu verkaufen gegen bar.
Ernstgemeinte Offerten wollen sofort
eingesandt werden an Lohnstrickerei-
Vergebung Ertingen.

in tzlaeö unä 8tofl , nur
Avis tzunlitüt , swMsIrlt

LmiliS ttsrion.
Glasmühle.

Unterzeichneter verkauft am Donners¬
tag , den 13 . ds . MtS ., mittags 1
Uhr:

w. SvK«. grWateils
- «Heues

Scheiterholz.
Abfuhr günstig . Zusammenkunft bei

der Sägmühle.
Michael Adrian.

KllslNliichtN
wird per sofort gesucht.

Anträge erbeten an die Red . ds Bl.

Ca . 300

Limonadeflaschen
mit Pateniverschluß hat abzugeben

H. Rotzteuscher,
Bad Teinach.

Fräul . Rosa Schmidt , wohnhaft
Marktplatz 41 im 3 . Stock , empfiehlt
sich zur

Aushilfe im Scheu
«nd bei besondere« Anlässe n.

Neuhengsteit

s Break,
s wagen und

1 neuer Pferdegeschirr
hat zn verkaufen

Gottlob Jourdan.

Monate altes

Line Kuh
36 Wochen trächtig mit
dem 4 . Kalb und ein 19

Rind
verkauft

Jakob S ch roth , Som menhardt.
Eine gute

39 Wochen trächtig
mit dem 5 . Kalb
ve:kauft , weil entbehrlich

Aichele in Hclzbron».
Ein erstmals 12 Wochen

tüchtiges

(Blauscheck ) setzt dem Verkauf aus
Mich. Rerslschler,

Gottlicbs Sohn
in Schwieh

v :rk and Si -la, dir L. O - lschlLge rffchen» »chdrxkerei. verantwortlich: P . Adolfs in Calw.Ltlefon R -. S.
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